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Hatschikj an, M. A.: Prag, Gorbatschow und die Umgestaltung. 

Forschungsinstitu t der Konrad-Adenauer-Stiftung , 1987 (intern e Studien 8). 

Wie die Überschrif t deutlic h zu verstehe n gibt, konzentrier t sich die Studi e auf die 
brandaktuelle n Frage n dieser Stunde : Waru m ist die in den sechziger Jahre n so 
reformfreudig e Tschechoslowake i heut e das rot e Schlußlich t des sozialistische n 
Reformzuges ? Wie beeinfluß t die sowjetische „Umgestaltung " die tschechoslowaki -
sche Entwicklung ? Kan n die einst hochentwickelt e Tschechoslowake i sich doc h noc h 
aufrichte n un d die Reforminitiativ e übernehmen ? Diese un d ander e Frage n bleiben 
nich t unbeantwortet : Auf die meiste n gibt es Antworten , die sich auf eine informativ e 
Darstellun g sowie auf eine intelligent e un d klare Analyse stützen . 

Di e Studi e untersuch t die innen - un d wirtschaftspolitisch e Entwicklun g in der 
Tschechoslowake i von 1985 bis 1987. Da s zwischen dre i Eckpfeiler n der tschechoslo -
wakischen Politi k bestehend e Spannungsfel d spiegelt sich in den Überschrifte n von 
drei Kapitel n wieder: 

-  Di e Hinterlassenschaf t des „Prage r Frühlings " 
-  Di e Rezeptio n Gorbatschow s in der Tschechoslowake i 
-  Politische s System un d Innenpoliti k -  zurüc k zu neue n Ufern ? 

Da s vierte Kapite l „Di e Wirtschaftspoliti k -  Vervollkommnung , Anpassun g ode r 
Reform? " stellt einen Exkur s in das Gebie t dar , in dem die weitestgehende n Reforme n 
durchgeführ t wurden . 

Da s weiterhi n existent e substantiell e Traum a des Prage r Frühling s erfordert , sich 
mi t diesem Them a trot z der Füll e diesbezügliche r Literatu r auseinanderzusetzen . De r 
Verfasser häl t „auc h un d gerade in der Retrospektive " den Katalo g gesellschaftliche r 
Veränderunge n von Janua r bis August 1968 für beeindruckend , un d die Tschechoslo -
wakei währen d der Blütezei t des „Prage r Frühlings " für das vermutlic h freiste Land , 
das unte r sozialistische r Herrschaf t je existiert hat . Di e kurze Phas e der Schleusenöff -
nun g reicht e aus, daß das seit der kommunistische n Usurpatio n der Mach t unter -
drückte , aber stets vorhanden e Fermen t der geistigen un d politische n Traditio n 
durchbrac h un d bewirkte , daß sich das gesellschaftliche un d tendenziel l auch das poli-
tische Spektru m der vorsozialistische n Ära zu rekonstruiere n begann . Ein e solche 
Tenden z war keineswegs das Zie l der Reforme r un d schon gar nich t der Dubček -
führung . In dieser Dissonan z wird der grundlegend e Widerspruc h des Prage r Reform -
modell s deutlich : „Fü r den Sozialismu s zu liberal, für eine liberale Demokrati e zu 
sozialistisch". Am Prage r Beispiel zeigt somit Hatschikja n deutlich , wie eng der Spiel-
rau m für eine (noc h real-sozialistische ) „Demokratisierung" , „Umgestaltung" , 
„Glasnost " abgesteckt ist: In den sozialistische n Länder n mit demokratische r Tradi -
tion „droht " bei einer echte n Lockerun g des Zaume s rasch e Wiedereinführun g der 
pluralistische n Elemente ; im sowjetischen Riesenreic h dan n die Fluch t der festgehal-
tene n „Brudernationen" . 

Angesicht s des (trot z der Verfolgung) in den 70er Jahre n entstandene n politischen , 
religiösen un d kulturelle n Dissenses , der zum festen Bestandtei l der „normalisierten " 
Gesellschaf t wurde , angesicht s der Talfahr t der tschechoslowakische n Wirtschaf t un d 
vor allem angesicht s des allgemeine n passiven Widerstande s der Bevölkerun g zeigte 
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sich, daß die Stabilitä t des „Normalisierungs"-Regime s der siebziger Jahr e auf seich-
tem Grun d gebaut war. 

Hie r liegt für den Auto r die Wurze l des heutige n Prage r (un d Moskauer ) Dilemmas : 
Di e Entwicklun g ha t das starre Normalisierungs-Regim e überholt , doc h seine rasche 
Ablösung könnt e nich t zu kalkulierend e Komplikatione n in sich bergen . Ma n fürchte t 
den Entrümpelungseffekt . Diese s politisch e Spannungsfel d ha t in der tschechoslo -
wakischen Partei -  un d Staatsführun g dre i Hauptströmunge n induziert : 1. „ein e pro -
gorbatschowistisc h effizienzorientierte " um Štrouga l (vornehmlic h im Regierungs -
apparat) ; 2. eine „dogmatisch-fundamentalistische" , die vor allem die „Kollabora -
teur e der ersten Stunde " mi t Bilak an der Spitze umfaß t un d die über großen Einflu ß 
im ganzen Parteiappara t verfügt, un d 3. eine „kontinuitätsträchtig-adaptive" , zu der 
etwa Husá k un d Jakeš gehören , die sich unte r dem Druc k zum vorsichtigen Übergan g 
vom „Normalisierungs" - zum „Umgestaltungs"-Kur s arrangierten . Insgesam t ha t es 
die tschechoslowakisch e Führun g binne n zweier Jahr e geschafft, im chamäleonhafte n 
Wande l vom Vollstrecker des Dogmatismu s zur Inkarnatio n des tschechoslowaki -
schen Weges zur Perestrojk a zu werden . Unte r der Bedingung , daß Gorbatscho w Ge -
neralsekretä r bleibt un d seinen Kur s beibehält , wird die Übergangsphas e kaum etwas 
andere s sein, als die „Denormalisierung " durc h die „Normalisierer" . 

Di e bisher greifbarsten Veränderunge n geschahe n in der Wirtschaftspolitik . Wäh-
ren d sich 1985 in Husák s Parteitags-Red e die „im-Prinzip-sind-wir-immer-auf-dem -
richtigen-Wege"-Mentalitä t noc h abzeichnete , ho b Štrouga l bei dem Parteita g die 
Realisierun g des sozialökonomische n Programm s ausdrücklic h un d pointier t als „ein e 
sehr schwerwiegend e Frage " hervo r un d verlangte „ein neuartige s Herangehe n so-
wohl in der ökonomische n als auch in der gesellschaftliche n Sphäre" . De r wirtschafts -
politisch e Kur s balancier t in der „goldene n Mitte " zwischen der bisherigen „Vervoll-
kommnungs"-Strategi e un d einer tatsächliche n Reform , wobei ma n versucht , die 
unausweichlich e Förderun g von Markt - un d Dezentralisierungselemente n mit der 
Effektivierun g der traditionelle n vertikalen Planungs - un d Lenkungsmechanisme n zu 
verknüpfen . 

Im innenpolitische n Bereich waren bisher nu r kleine praktisch e Modifikatione n zu 
verzeichnen , die der Druc k von dre i Seiten (der sowjetische Anpassungs- , der inner e 
Legitimations - un d der äußer e Reputationsdruck ) hervorgerufe n hat . Di e mi t Mos -
kaue r Segen angestrebt e Übergangslösung : Ein von der KPTsc h gelenkte r Übergan g 
hin zur tschechoslowakische n Modifikatio n des Umgestaltungskurses . Ein entschei -
dende r Schrit t hin (zurück ) zu einem genuine n Reformfrühlin g ist allerding s bislang 
nich t in Sicht . D a die KPTsch-Spitz e im Block nebe n der bulgarische n als die von 
Moska u abhängigst e Parteiführun g weiterbesteht , bleibt die künftige tschechoslowa -
kische Entwicklun g aufs Engst e an die jeweiligen Orientierunge n un d Kräfteverhält -
nisse in der sowjetischen Führun g geknüpft . 

Di e Abhandlun g Hatschikjan s gewinnt an Überzeugungskraf t durc h ihre Treff-
sicherhei t nich t nu r im Abstrakten , sonder n auch im Detail : Zu m Beispiel ha t er auf-
grund der Analyse im Herbs t 1987 die Wahl Jakešs zum Generalsekretä r der KPTsc h 
unzweideuti g vorausgesagt. 
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